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Pressemitteilung 
Berlin, 13. November 2017 

 
DAS INTERNATIONALE AUSSTELLUNGSPROJEKT  
„BAUHAUS IMAGINISTA“ (2018/19) 

Das Bauhaus stand mit Institutionen in vielen Ländern in Kontakt.  
Es traf dort auf ähnliche Bewegungen, die unabhängig von ihm 
entstanden waren und dem Bauhaus selbst starke Impulse gaben. Das 
internationale Ausstellungs- und Forschungsprojekt bauhaus 
imaginista erkundet ab März 2018 diese Verflechtungen. Es wird 
realisiert von der Bauhaus Kooperation, dem Goethe-Institut und dem 
Haus der Kulturen der Welt gemeinsam mit den Kurator*innen Marion 
von Osten (Berlin) und Grant Watson (London) sowie Partnern etwa in 
China, Japan, Russland oder Brasilien. Die einzelnen 
Ausstellungskapitel von bauhaus imaginista werden von März bis Juni 
2019 anlässlich des 100. Bauhaus-Jubiläums in einer großen 
Gesamtschau in Berlin vereint. Gefördert wird das Programm von der 
Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien, dem 
Auswärtigen Amt und der Kulturstiftung des Bundes. 

Die Ausstellungs- und Veranstaltungsreihe bauhaus imaginista hebt die 
Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte des Bauhauses vor dem Hintergrund der 
großen geopolitischen Veränderungen im 20. Jahrhundert hervor. Vier dezentral 
konzipierte Ausstellungen werden ab März 2018 an verschiedenen Kunst- und 
Designmuseen sowie Kunstinstitutionen in Japan, China, Russland und Brasilien 
gezeigt. Die Ausstellungen werden gemeinsam mit den lokalen Goethe-
Instituten organisiert und durch Veranstaltungen wie Workshops und 
Symposien in Indien, den USA, Marokko und Nigeria erweitert. 

bauhaus imaginista setzt dabei den wechselseitigen Dialog und den Austausch 
des Bauhauses, seiner Studierenden und Lehrenden, mit außereuropäischen 
Modernen in den Fokus. Die Bauhaus-Ideen verbreiteten sich über ein Netzwerk 
weltweit, und wurden in die jeweiligen gesellschaftlichen und kulturellen 
Kontexte übersetzt und dort weiterentwickelt. Sie korrespondierten dabei mit 
ortsspezifischen Bewegungen sowie laufenden Prozessen der 
Dekolonialisierung. Erstmals wird in diesem Umfang die Rezeptionsgeschichte 
des Bauhauses untersucht, deren globale Wirkung bis heute anhält. So soll die 
Basis für eine neue transnationale Forschung und Diskussion geschaffen 
werden.  
Kuratiert und künstlerisch geleitet wird bauhaus imaginista von Marion von 
Osten und Grant Watson, die das Projekt in Zusammenarbeit mit einem Team 
aus internationalen Forscher*innen, Künstler*innen und Gestalter*innen 
entwickeln. 



 

 

Vier Kapitel, die aus unterschiedlichen Formaten wie Ausstellungen, Workshops, 
Konferenzen oder Podiumsdiskussionen bestehen, gehen jeweils von einem 
spezifischen Bauhaus-Objekt aus: dem Bauhaus-Manifest von 1919, einer 
Collage von Marcel Breuer, der Zeichnung eines orientalischen Teppichs von 
Paul Klee und einem reflektorischen Lichtspiel von Kurt Schwerdtfeger. Diese 
Objekte sind Ausgangspunkte für spezifische Fragestellungen von bauhaus 
imaginista, über die transnationale Bezüge, Kontexte, Querverweise zu 
zeitgenössischen Debatten geschaffen werden. 

Im Kapitel Corresponding With (Kyoto, Tokyo und New Delhi) beschäftigt sich 
eine Ausstellung im National Museum of Modern Art in Kyoto (4. August bis 8. 
Oktober 2018) mit den pädagogischen Ansätzen des Bauhauses. Als 
Parallelgeschichten moderner Bildungsreformen des frühen 20. Jahrhunderts 
werden dazu zwei zeitgleich praktizierende, avantgardistische Kunstschulen in 
Japan und Indien in Bezug gesetzt. Das Kapitel Moving Away (Hangzhou, 
Moskau, Lagos) legt den Fokus auf die gestaltungstheoretischen Debatten am 
Bauhaus und ihre Übersetzung in andere kulturelle und politische Kontexte wie 
etwa in der damaligen Sowjetunion und China. Das Ausstellungskapitel wird 
gemeinsam mit dem neu eröffneten China Design Museum in Hangzhou (8. 
April bis 8. Juli 2018) sowie dem Garage Museum of Contemporary Art in 
Moskau realisiert (11. September bis 30. November 2018). Das Kapitel 
Learning From (São Paulo, New York, Rabat) zeigt mit einer Ausstellung im 
SESC Pompéia in Brasilien (10. Oktober 2018 bis 10. Januar 2019) das 
Interesse des Bauhauses an vormodernen handwerklichen Produktionsweisen 
und stellt diesem moderne Bewegungen in Nordafrika, Brasilien und 
Nordamerika gegenüber, die ebenfalls eine Synthese von Handwerk, Kunst und 
Design verfolgten. 

All diese lokal entwickelten Ausstellungen und Veranstaltungen werden in Berlin 
im Bauhaus-Jubiläumsjahr 2019 erstmals zusammengeführt, erweitert und in 
einer großen Gesamtschau im Haus der Kulturen der Welt gezeigt. Teil dieser 
Gesamtschau wird das vierte Ausstellungskapitel Still Undead sein. Es erkundet 
das experimentelle Arbeiten mit Licht und Ton, Film und Fotografie am Bauhaus 
sowie dessen Nachwirkungen für die Visualisierung von Daten, für 
experimentelle Formen der Gegenwartskunst und für die Popkultur. 

Darüber hinaus werden die Künstler*innen Kader Attia, Luca Frei, Wendelien 
van Oldenborgh, The Otolith Group, Alice Creischer, Doreen Mende und der 
Architekt Zvi Efrat neue, auf die Themen der Ausstellung bezogene Arbeiten 
produzieren. Die Ausstellungen werden begleitet von einem Programm aus 
Workshops, Seminaren und Symposien mit internationalen Kurator*innen, 
Wissenschaftler*innen und Kulturschaffenden. Ein Online-Journal, mit 
redaktionellen Beiträgen der bauhaus imaginista-Forscher*innen, wird 
Erkenntnisse des Projekts vorstellen und die Veranstaltungsreihen und 
Ausstellungen begleiten. 
 
www.bauhaus100.de/imaginista 
www.bauhaus-imaginista.org 
 
Die Pressemappe und Pressefotos finden sie zum Download unter: 
www.goethe.de/pressemappen , www.goethe.de/bilderservice       
 
 



 

 

bauhaus imaginista ist eine Zusammenarbeit zwischen der Bauhaus 
Kooperation Berlin Dessau Weimar, dem Goethe-Institut und dem Haus der 
Kulturen der Welt (HKW). Das Forschungsprojekt mit verschiedenen 
Ausstellungsstationen findet anlässlich des 100. Gründungsjubiläums des 
Bauhauses statt. Die Goethe-Institute erweitern es durch internationale 
Perspektiven, und im Rahmen des HKW-Projekts „100 Jahre Gegenwart“ wird 
es in Berlin zusammengeführt. bauhaus imaginista wird ermöglicht durch Mittel 
der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM). Die 
Kulturstiftung des Bundes (KSB) unterstützt die Ausstellung in Berlin, das 
Auswärtige Amt die Auslandsstationen.  
Medienpartner sind 3sat und Deutschlandfunk Kultur.  
Partner im Ausland sind die Goethe-Institute China, New Delhi, Lagos, Moskau, 
New York, Rabat, São Paulo und Tokyo sowie Le Cube – independent art room 
(Rabat) und weitere Institutionen. bauhaus imaginista wird realisiert in 
Zusammenarbeit mit dem China Design Museum / China Academy of Art 
(Hangzhou), der Independent Administrative Institution of National Museum of 
Art / National Museum of Modern Art Kyoto, dem Garage Museum of 
Contemporary Art (Moskau) sowie dem SESC São Paulo. 
 
Pressekontakt 

Hendrik v. Boxberg                                                       
Projekt-PR bauhaus imaginista 
presse@von-boxberg.de, +49 177 7379207 

Viola Noll 
Stv. Pressesprecherin 
Goethe-Institut Hauptstadtbüro 
noll@goethe.de,+49 30 25906 471 
 



2. bauhaus imaginista: Kuratorisches Konzept  

bauhaus imaginista geht über die berühmte Zeit der Bauhaus-Schule von 1919 
bis 1933 hinaus und untersucht ihre Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte sowie 
ihre internationale Verflechtung. Diese wurde nicht nur durch die zahlreichen 
Künstler*innen und Designer*innen auf der ganzen Welt vorangetrieben, die 
zum Bauhaus kamen, um dort zu studieren, sondern auch durch die Reisen der 
Bauhäusler*innen in andere Länder und ihre Emigration vor und während des 
Zweiten Weltkriegs. Das Bauhaus spielte eine Schlüsselrolle als treibende Kraft, 
Gesprächspartner und Bezugspunkt für die Übersetzung von Ideen in konkrete 
materielle Form. 

Von Beginn an war das Bauhaus international ausgerichtet und stand mit 
anderen Kulturen der Welt im Dialog: In Europa wie in Asien, Afrika und Nord- 
und Südamerika waren die vielfältigen Bewegungen der Moderne mit 
kosmopolitischen Ideen verbunden. Das Bauhaus unterhielt Verbindungen zu 
Kunstschulen etwa in Japan oder Indien, aber auch zu künstlerischen 
Bewegungen, die in dieser Zeit eine bedeutende Rolle spielten, beispielsweise 
bei der Dekolonialisierung, der großflächigen Planung von neuen Städten und 
anderen Modernisierungsprogrammen. Diese Einflüsse prägten den Verlauf der 
Moderne mit und spiegeln sich bis heute wider. 

Das internationale Veranstaltungs-, Publikations- und Ausstellungsprojekt 
bauhaus imaginista ist das Ergebnis einer dreijährigen intensiven Recherche- 
und Konzeptionsphase in Zusammenarbeit mit einem Netzwerk kuratorischer 
Forscher*innen, Künstler*innen, Designer*innen, Museen sowie kulturellen und 
akademischen Institutionen in Indien, Japan, China, den USA, Russland, 
Brasilien, Nigeria und Marokko. 

Der Titel bauhaus imaginista ist nicht nur eine Referenz an das Bauhaus, 
sondern hebt auch dessen Potenzial zur internationalen Resonanz hervor. Er 
stellt die imaginativen Möglichkeiten, die durch die Schule eröffnet wurden, und 
die vielfältigen Weisen, auf die diese später interpretiert und übersetzt wurden, 
in den Vordergrund. Dabei bezieht er sich auch auf die internationale Bewegung 
für ein imaginäres Bauhaus, welche in den 1950er-Jahren in Italien gegründet 
wurde, heutzutage jedoch in einem viel breiteren historischen und 
geografischen Rahmen, der Asien, Afrika und Lateinamerika einschließt, 
betrachtet wird. 
 
Zu den Höhepunkten des Forschungsprojekts gehört die Ausstellung im China 
Design Museum in Hangzhou, welche sich mit der Schnittstelle von Design und 
Politik beschäftigt und danach fragt, wie das Bauhaus in China, Indien und der 
ehemaligen Sowjetunion über das 20. Jahrhundert hinweg diskutiert und 
adaptiert worden ist. Die zweite Ausstellung im National Museum of Modern Art 
Kyoto wirft einen Blick auf das pädagogische Modell des Bauhauses im 
Vergleich zu asiatischen Schulen im frühen 20. Jahrhundert. Mit der dritten 
Ausstellung im SESC Pompéia in São Paulo wird der Einfluss von vorkolonialen 
und sogenannten vernakulären Praktiken durch Formen, Materialien und 
Techniken in Kunst, Design und Handwerk auf die Bauhaus-Lehrer*innen, 
Student*innen und verwandte Bewegungen in der Kunst thematisiert.  

Zum Kern des Projekts gehören zudem zahlreiche Veranstaltungen wie 
Workshops, Seminare und Symposien, an denen internationale Künstler*innen, 
Gestalter*innen, Wissenschaftler*innen und Kurator*innen teilnehmen. Ein 
Online-Journal zeichnet die Entwicklung des Projekts nach und bietet eine 



Plattform für den Austausch von Künstler*innen und Forscher*innen aus allen 
Teilen der Welt. Es geht demnach nicht um das Nachzeichnen einer historischen 
Chronologie, sondern darum Verbindungen von Themen und Ideen 
herzustellen. Dadurch will bauhaus imaginista die Basis für eine neue 
transnationale Forschung und Diskussion schaffen.  

Marion von Osten & Grant Watson,  
Kurator*innen bauhaus imaginista, 
März 2018 



 

 

3. bauhaus imaginista: Ausstellungskapitel und 
Jahresprogramm 2018/19 
 
Kapitel I. Corresponding With (Japan, Indien) 
Kapitel II. Learning From (Marokko, USA, Brasilien) 
Kapitel III. Moving Away (China, Russland, Nigeria) 
Kapitel IV. Still Undead (Deutschland) 
 
I. „BAUHAUS IMAGINISTA: CORRESPONDING WITH“ (Japan, Indien) 
Corresponding With stellt die Bauhaus-Lehre in den Kontext zeitgleich 
praktizierender Kunst- und Designhochschulen in Indien und Japan, die sich 
Anfang des 20. Jahrhunderts formierten und sich jeweils mit Reformen der 
Bildungssysteme befassten. Zu diesen Schulen gehören das Kala Bhavana in 
Shantiniketan in Westbengalen und das Seikatsu Kosei Kenkyusho („Kollektiv 
für alltägliche Lebensgestaltung“, später umbenannt in Shin Kenchiku Kogei 
Gakuin, Schule für Neue Architektur und Design) in Tokyo. Das 
Ausstellungskapitel beleuchtet dabei konkrete Beziehungen und 
Gemeinsamkeiten zwischen dem Bauhaus und diesen Schulen, aber auch 
Unterschiede ihrer pädagogischen Modelle. Die Verbindungen der Schulen 
werden als ein Geflecht von transnationalen Austauschbeziehungen, Referenzen 
und Lehrkonzepten gedacht, die auch schon zu Beginn des 20. Jahrhunderts in 
ihren Parallelentwicklungen und Ähnlichkeiten wahrgenommen wurden. Die 
Ausstellung verknüpft erstmals selten gezeigtes Lehrmaterial mit Kunstwerken, 
Design und Handwerk dieser drei Schulen. Durch diese Gegenüberstellung soll 
eine globale Sicht auf die Reform der Kunsterziehung im frühen 20. Jahrhundert 
ermöglicht werden. 

4. August bis 8. Oktober 2018 
Ausstellung Corresponding With und Symposium  
The National Museum of Modern Art Kyoto, Independent Administrative 
Institution of National Museum of Art und Goethe-Institut Tokyo (Japan) 
 
Das Seikatsu Kosei Kenkyusho („Kollektiv für alltägliche 
Lebensgestaltung“; später umbenannt in Shin Kenchiku Kogei Gakuin, 
Schule für Neue Architektur und Design), 1931 in Tokyo gegründet, stellt 
ein ausgesprochen einflussreiches Ausbildungsexperiment in Japan dar. 
Ihr Gründer Renshichiro Kawakita war eine der Schlüsselfiguren bei der 
frühen Einführung der Bauhaus-Pädagogik in Japan und bemühte sich 
um den Versuch einer Übersetzung japanischer Handwerkstraditionen in 
eine regionale, aber auch gemeinsame Moderne. In dem Bestreben, sein 
Bildungskonzept bekannt zu machen, organisierte er 1931 eine 
Ausstellung in der Fakultät für Kultur Bunka Gakuin in Tokyo, die im 
Wesentlichen auch 2018 in Kyoto zu sehen sein wird. Anhand einer 
Vielfalt von Exponaten, das von Lehrplänen, selten gezeigten Vorkurs- 
und Workshopmaterialien, Studienarbeiten bis hin zu zeitgenössischen 
Schriften der Kunstvermittlung reicht, setzt das Ausstellungskapitel 
Corresponding With im National Museum of Modern Art Kyoto die 
Elemente und das Ethos des pädagogischen Ansatzes der drei Schulen in 
Deutschland, Japan und Indien in Beziehung zueinander.   
 
Das Ausstellungskapitel Corresponding With in Kyoto wird kuratiert von 
Marion von Osten und Grant Watson in Zusammenarbeit mit Yuko Ikeda 
(The National Museum of Western Art, Tokyo), Jin Motohashi (The 
National Museum of Modern Art, Kyoto), Helena Čapková (Waseda 



 

 

University, Tokyo), Anja Guttenberger (Berlin), Hiromitsu Umemiya 
(Kobe University, Kobe), Anshuman Dasgupta (Kala Bhavana) und 
Partha Mitter (Oxford). 
 
Ein geplantes Symposium in Japan wird neue Forschungsergebnisse über 
Kawakitas Bildungsprogramm durch seine wichtigsten Schüler*innen 
präsentieren und diese in den Zusammenhang mit internationalen 
Entwicklungen in der experimentellen Pädagogik setzen. Datum, Ort und 
weitere Informationen werden noch bekannt gegeben.  
 
Das Symposium wird organisiert in Zusammenarbeit mit Helena Čapková 
(Waseda University, Tokyo). 
 

 
Dezember 2018 
Corresponding With – Internationale Konferenz  
Goethe-Institut New Delhi, Indien  

 
Kala Bhavana, gegründet 1919 in Bengalen von Rabindranath Tagore, 
wollte ein neues pädagogisches Modell entwickeln, das nicht durch die 
britische Kolonialmacht gesetzt war. Es sollte eine kulturelle Erneuerung 
bringen, die Kluft zwischen Kunst und Handwerk überwinden und die 
Lehre in den Alltag und die Gemeinschaft vor Ort einbinden. Das Kapitel 
Corresponding With in Indien untersucht einerseits die Beziehung 
zwischen Bauhaus, Kala Bhavana und Seikatsu Kosei Kenkyusho und 
unternimmt andererseits den Versuch, die heutige Pädagogik neu zu 
denken – insbesondere die Wechselbeziehungen zwischen Bildung, Kultur 
und Gesellschaft. Die Ergebnisse werden in die für 2019 geplante 
Ausstellung im HKW in Berlin einfließen und im Online-Journal 
erscheinen.  

 
Die internationale Konferenz Corresponding With wird von Marion von 
Osten und Grant Watson in Zusammenarbeit mit dem Goethe 
Institut/Max Mueller Bhavan New Delhi und den kuratorischen 
Forscher*innen Anshuman Dasgupta (Kala Bhavana) und Helena 
Čapková (Tokyo) kuratiert. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

II. „BAUHAUS IMAGINISTA: LEARNING FROM“ (Marokko, USA, 
Brasilien) 
Learning From stellt das Studium von vormodernen Handwerkstechniken, 
Materialien und Praktiken am Bauhaus ins Zentrum einer Auseinandersetzung 
über die vielfältigen transkulturellen Übersetzungen. Die Beschäftigung mit 
einer vormodernen Formensprache, die sich durch die Arbeit von Bauhaus-
Lehrenden und –Studierenden zieht, hatte Wirkung weit über Deutschland 
hinaus. In Nordafrika wie auch in Nord- und Lateinamerika führte der Kontakt 
mit lokalen Handwerkspraktiken dazu, moderne Formensprachen wie 
Abstraktion und Industriedesign zu entwickeln sowie neue Verfahrensweisen 
und Techniken einzuführen, die auf lokalem und zum Teil indigenem Wissen 
beruhen. Daraus entwickelte sich eine Programmatik, die im Prozess der 
kulturellen Dekolonialisierung eine gesellschaftspolitische Dimension bekam – 
nicht nur am Bauhaus, sondern gerade auch für Künstler*innen und 
Gestalter*innen in Nord- und Westafrika. 

23. und 24. März 2018 
Podiumsdiskussion und Workshop: Learning From  
Le Cube – independent art room (Rabat), Goethe-Institut Rabat 
(Marokko)  

 
Die Formensprache orientalischer Teppiche spielte für die Künstler*innen 
der Moderne eine bedeutende Rolle in ihrer Entwicklung hin zu einer 
abstrakten Malerei. Im Rahmen von Learning From untersucht der in 
Berlin lebende Künstler Kader Attia mit einer neu produzierten Arbeit die 
performative Verwendung von Berber-Teppichen sowie komplexe (Fehl-
)Deutungen und Übersetzungen, die ihnen aufgrund ihrer Aneignung als 
Kunstform in der Moderne widerfuhren. Seine Erkenntnisse stellt Attia 
bei einer Podiumsdiskussion am 23. März im Goethe-Institut Marokko vor 
und diskutiert sie u.a. mit den Kurator*innen des Projekts. Am 24. März 
treffen Künstler*innen und Forscher*innen aus der Region im Kunstraum 
Le Cube in Rabat aufeinander, um in einem Workshop die kulturellen 
Lesarten der modernen Kunst im Verhältnis zum gesellschaftlichen und 
politischen Kontext des Maghreb zu diskutieren.  

 
Die Veranstaltung wird realisiert in Zusammenarbeit mit dem Goethe-
Institut Rabat, der Forscherin Maud Houssais und dem Künstler Kader 
Attia.  

 
7.–9. Juni 2018 
Workshop und Symposium  
Goethe-Institut New York und diverse Museumssammlungen in den USA 

 
In den Vereinigten Staaten untersucht Learning From das Vermächtnis 
der Bauhaus-Emigrant*innen und ihrer Studierenden, die sich eingehend 
mit der präkolumbianischen Materialkultur in Nord- und Südamerika 
beschäftigten, etwa durch Forschungsreisen, Studien oder den Aufbau 
eigener Sammlungen. Das Kapitel untersucht, wie das Interesse am 
Einheimischen und Vormodernen in die Webkunst im Allgemeinen und in 
die US-amerikanische „Fiber Art“-Bewegung im Besonderen eingeflossen 
ist. Dafür unternimmt eine Arbeitsgruppe von Künstler*innen, 
Designer*innen, Kurator*innen und Kunsthistoriker*innen, einschließlich 
Spezialist*innen für indigene amerikanische Kulturen, einen 



 

 

Erkundungsgang durch verschiedene Museumssammlungen in New York. 
Dort untersuchen sie die entsprechenden Arbeiten mit Blick auf die 
Materialkulturen, die ihnen zugrunde liegen. Der Workshop beschäftigt 
sich dabei auch mit ethischen Fragen, die sich aus diesem Akt kultureller 
Aneignung ergeben. Im Anschluss an den Workshop präsentiert die 
Forschungsgruppe ihre Erkenntnisse in einem öffentlichen Symposium.  

 
Die Veranstaltung wird von Marion von Osten und Grant Watson in 
Zusammenarbeit mit den Goethe-Institut New York und den 
Forscherinnen Elissa Auther und Erin Alexa Freedman (NYC) kuratiert.  

 
 

10. Oktober 2018 bis 10. Januar 2019 
Ausstellung und öffentliches Programm Learning From 
SESC Pompéia (São Paulo), Goethe-Institut São Paulo (Brasilien)  

 
Das Wissen um die „Weltkultur“ spielte nicht nur für das Bauhaus eine 
bedeutende Rolle. Für viele Designer*innen und Künstler*innen, 
beispielsweise in Brasilien oder in Nord- und Westafrika (im Kontext der 
Dekolonialisierung), war das Studium von vormodernen, indigenen und 
vorkolonialen Handwerkskünsten eine wichtige Praxis. Die Ausstellung in 
São Paulo fragt nach den ethischen Dimensionen der kulturellen 
Aneignungen, die in der Mitte des letzten Jahrhunderts stattfanden. 
Darüber hinaus nimmt sie auf die Debatten Bezug, die zu diesem Thema 
derzeit in Brasilien geführt werden. Künstler*innen, Aktivist*innen und 
Akademiker*innen mit indigenem Hintergrund erörtern diese Fragen 
gemeinsam. 

 
Den Rahmen und Präsentationsort für die Ausstellung in São Paulo bildet 
das SESC Pompéia, eine ehemalige, von der Architektin Lina Bo Bardi in 
ein Kulturzentrum umgewandelte Fabrik. Bo Bardi ließ sich vom Bauhaus 
inspirieren und gründete 1951 am Museu de Arte de São Paulo (MASP) 
die Designschule „Instituto de Arte Contemporânea“ (IAC). In 
Erweiterung ihrer Praxis sammelte Bo Bardi populäre Kunst, 
insbesondere aus dem Nordosten Brasiliens, und zeigte diese Materialien 
in einer Serie von Ausstellungen im SESC Pompéia. Parallel zur 
Ausstellung finden in anderen Räumen der von Bo Bardi gestalteten 
Fabrik, die neben Galerien auch Weberei- und Keramikwerkstätten 
umfasst, öffentliche Aktivitäten statt, die konstruktiv in die Ausstellung 
einfließen werden.  

 
Learning From wird mit dem SESC Pompéia in São Paulo realisiert und 
zum Teil finanziert und von Marion von Osten und Grant Watson in 
Zusammenarbeit mit der Forscherin Luiza Proença (São Paulo) kuratiert, 
unterstützt von den Forscherinnen Maud Houssais (Rabat), Anja 
Guttenberger (Berlin), Elissa Auther und Erin Alexa Freedman (NYC). 

 

  



 

 

III. „BAUHAUS IMAGINISTA: MOVING AWAY“ (China, Russland, 
Nigeria) 
Das Ausstellungskapitel Moving Away untersucht, wie die Debatten des 
Bauhauses um einen gesamtheitlichen und sozialen Gestaltungsansatz in 
unterschiedliche geografische Kontexte übersetzt wurden. In diesen Debatten 
ging es um eine Gestaltungsweise, die kollektive Anforderungen und 
Bedürfnisse der Gesellschaft aufnimmt und so das Wohl der Gemeinschaft und 
des Individuums fördern will. Moving Away fragt dabei, wie universale 
Gestaltungsprinzipien von Gestalter*innen und Architekt*innen in 
unterschiedlichen kulturellen und politischen Kontexten wie in der damaligen 
UdSSR, Chile, Mexiko, Indien, China, Israel und Nigeria entwickelt, angepasst, 
erweitert oder erneuert wurden. 

8. April bis 8. Juli 2018  
Ausstellung, Workshop und Symposium 
China Design Museum (Hangzhou) und Goethe-Institut China 
 
Nicht nur das Bauhaus galt im 20. Jahrhundert als Ort der Reflexion von 
Gestaltungstheorien und neuer Praktiken. Auch in China stellte die 
älteste Kunsthochschule „China Academy of Art“ (CAA) eine solche 
Schule dar, die mit dem Bauhaus in Verbindung stand. Mit der 
Ausstellung Moving Away beleuchtet bauhaus imaginista, wie das 
Bauhaus in China, Indien und der ehemaligen Sowjetunion über das 20. 
Jahrhundert hinweg bis zum heutigen Tag diskutiert und adaptiert 
worden ist. Die Ausstellung untersucht zudem, wie Designkonzepte in 
Produkte, Inneneinrichtungen, Architektur und Stadtpläne übersetzt 
wurden, auch in Bezug auf industrielle Entwicklungen und 
Staatsplanungen. Dabei wird Moving Away als Teil der 
Eröffnungsausstellung des China Design Museum präsentiert, das sich 
auf dem Campus der CAA in Hangzhou befindet. Neben Bauhaus-
Objekten werden Prototypen kommerzieller Produktion gezeigt, 
Werbematerial sowie Pläne und Analysen architektonischer und 
städteplanerischer Projekte oder Exponate aus Teilen der Sammlung von 
Bauhaus-Objekten der Akademie. 
 
Darüber hinaus wird ein international besetztes Symposium vom China 
Design Museum in Kooperation mit dem Goethe-Institut China 
ausgerichtet. Dort diskutieren die Teilnehmer*innen über die Geschichte 
der Beziehungen des Bauhauses zu Asien und über die Forschungen zum 
Projekt bauhaus imaginista.  

 
Die Ausstellung Moving Away in Hangzhou wird kuratiert von Marion von 
Osten und Grant Watson in Zusammenarbeit mit dem China Design 
Museum (Yuan Youmin, Zhang Chunyan und Gao Yuan) unterstützt 
durch die Forschungsarbeiten von Hang Jian, Yin Zhensheng (beide 
China), Eduard Kögel (Berlin), Regina Bittner (Dessau), Anja 
Guttenberger (Berlin), Suchitra Balasubrahmanyan (New Delhi), Thomas 
Flierl (Berlin) und Daniel Talesnik (Santiago de Chile/München). 

 
 
 
 
 
 
 



 

 

11. September bis 30. November 2018 
Ausstellung und öffentliches Programm: Moving Away: The 
Internationalist Architect  
Garage Museum of Contemporary Art (Moskau), Goethe-Institut Moskau 
(Russland)   

 
Mit ihrem Fokus auf die internationale Verbreitung und Rezeption des 
Bauhauses zeichnet die Moskauer Ausstellung Moving Away: The 
Internationalist Architect die komplexen Beziehungen zwischen dem 
Bauhaus und der Sowjetunion im Kontext der zeitgenössischen 
internationalen Architekturbewegungen nach. Anhand von selten 
gezeigtem Archivmaterial aus den Nachlässen von Philipp Tolziner, 
Konrad Püschel, Tibor Weiner, Hannes Meyer, Lena Meyer-Bergner und 
Lotte Stam-Beese sowie deren Arbeiten zum sozialen Wohnungsbau und 
zur Stadtplanung befasst sich das Projekt mit dem Verhältnis zwischen 
universalistischen Prinzipien, den gesellschaftlichen Bedürfnissen und 
den Lebensbedingungen derer, die am Entwurf der zukünftigen 
Gesellschaft beteiligt waren. Im Rahmen der Moskauer Ausstellung wird 
Wendelien van Oldenborgh eine neue Auftragsarbeit über ihre 
Recherchen zu Leben und Werk der Architektin Lotte Stam-Beese und 
ihrem Erbe in den heutigen Niederlanden vorstellen. 

 
Moving Away: The Internationalist Architect in Moskau wird kuratiert von 
Marion von Osten und Grant Watson in Zusammenarbeit mit Anastasia 
Mityushina vom Garage Museum of Contemporary Art sowie Thomas 
Flierl (Berlin), Anja Guttenberger (Berlin), Adrian Rifkin (London), Daniel 
Talesnik (Santiago de Chile/München) und den Künstlern Alice Creischer 
(Berlin) und Doreen Mende (Berlin). 
 
November 2018 
Filmvorführung und Symposium: Moving Away 
Goethe-Institut Lagos und Partner (Nigeria)  

 
Das Bauhaus war durch seine internationalen Studierenden von globalen 
Debatten geprägt. Der israelische Architekt Arieh Sharon kehrte im Jahr 
1931 nach seinem Studium am Bauhaus Dessau nach Palästina zurück 
und wurde dort zum Leiter der Staatlichen Planungsbehörde ernannt. In 
dieser Funktion verantwortete er auch die Erschließung neuer Städte für 
jüdische Flüchtlinge und Nachkriegsmigranten. Darüber hinaus war er an 
Israels Entwicklungshilfe-Programmen im subsaharischen Raum Afrikas 
beteiligt. Für das Ausstellungskapitel Moving Away stellt der Architekt Zvi 
Efrat (Tel Aviv) seinen eigens für das Projekt produzierten Kurzfilm vor, 
der den Entwurf Sharons für den Campus der Universität von Ife (heute 
Obafemi Awolowo University) nachzeichnet. Dieser wurde 1962 im 
Rahmen eines israelischen Programms der Entwicklungszusammenarbeit 
in Nigeria gebaut. Der Film ermöglicht einen Blick auf postkoloniale 
Campus-Konzepte und kritische Lehrpläne für die Fächer Kunst, 
Architektur und Design in einer Zeit der Unabhängigkeitsbestrebungen 
und Staatenbildungen in Afrika. Das anschließende Symposium diskutiert 
gemeinsam mit lokalen und internationalen Architekt*innen, 
Künstler*innen und Designer*innen über die Dekolonialisierung von 
Designpraktiken und Lehrplänen.  

 



 

 

Die Veranstaltung Moving Away wird kuratiert von Marion von Osten und 
Grant Watson in Zusammenarbeit mit dem Goethe-Institut Lagos und Zvi 
Efrat (Tel Aviv).  
 
 
 

IV. „BAUHAUS IMAGINISTA: STILL UNDEAD“ (Deutschland) 
Still Undead beschäftigt sich mit den immateriellen, performativen und 
temporären Arbeiten des Bauhauses, angeregt von einem Lichtspiel von Kurt 
Schwerdtfeger, das für ein Bauhausfest in den 1920er-Jahren entstand. Still 
Undead widmet sich dem spielerischen und innovativen Umgang mit einer 
Vielzahl neuer Medien am Bauhaus in Experimentalfilmen, kinetischen 
Skulpturen, der Erforschung von Fotografie oder visuellen Apparaten und 
Klangexperimenten. Das Ausstellungskapitel zeigt, wie diese Experimente des 
Bauhauses in einem akademischen Umfeld in den Vereinigten Staaten 
fortgeführt wurden und zur Entwicklung nicht nur eines experimentellen 
Umgangs mit Kunst und Technologie, sondern auch einer neuen Sprache der 
visuellen Kommunikation und digitalen Gestaltung beitrugen. Auch auf dem 
Gebiet der elektronischen Musik und im Windschatten des Punks wurde das 
Bauhaus als ein Vorreiter in Sachen Grenzüberschreitung anerkannt. 
 

15. März bis 10. Juni 2019 
Ausstellung: bauhaus imaginista: Still Undead 
Haus der Kulturen der Welt, Berlin 
 
Alle lokal entwickelten Ausstellungen und Veranstaltungen werden in 
Berlin im Bauhaus-Jubiläumsjahr 2019 zusammengeführt, erweitert und 
in einer großen Gesamtschau (gemeinsam mit dem vierten 
Ausstellungskapitel Still Undead) im Haus der Kulturen der Welt gezeigt. 
 
bauhaus imaginista: Still Undead wird realisiert mit dem Haus der Kulturen 
der Welt und von Marion von Osten und Grant Watson in Zusammenarbeit 
mit Christian Hiller (Berlin), Gavin Butt (GB) und Mariana Meneses 
(GB) kuratiert. Die Ausstellung in Berlin wird unterstützt durch die 
Kulturstiftung des Bundes (KSB). 

 
 

 



 

 

4. bauhaus imaginista: Chronologischer Jahresüberblick 

23. und 24. März 2018  Podiumsdiskussion und Workshop 
bauhaus imaginista: Learning From  
Le Cube – independent art room, Rabat und 
Goethe-Institut Rabat (Marokko) 

8. April bis 8. Juli 2018 Ausstellung  
bauhaus imaginista: Moving Away 
China Design Museum, Hangzhou (China)  
 
Workshop und Symposium 
Goethe-Institut China 

7.–9. Juni 2018 Workshop und Symposium  
bauhaus imaginista: Learning From 
Goethe-Institut New York und diverse 
Museumssammlungen in den USA 

4. August bis  
8. Oktober 2018  

Ausstellung  
bauhaus imaginista: Corresponding With 
National Museum of Modern Art Kyoto (Japan)   
 
Symposium 
Goethe-Institut Tokyo (Japan) 

11. September bis 30. 
November 2018  

Ausstellung  
bauhaus imaginista: Moving Away: The 
Internationalist Architect 
Garage Museum of Contemporary Art, Moskau 
(Russland)  
 
Öffentliches Programm 
Goethe-Institut Moskau (Russland)  

10. Oktober 2018 bis 
10. Januar 2019  

Ausstellung  
bauhaus imaginista: Learning From 
SESC Pompéia São Paulo (Brasilien)  
 
Öffentliches Programm 
Goethe-Institut São Paulo (Brasilien)  

November 2018 Filmvorführung und Symposium 
bauhaus imaginista: Moving Away 
Goethe-Institut Lagos und Partnerinstitutionen 
in Nigeria 

Dezember 2018  Internationale Konferenz 
bauhaus imaginista: Corresponding With 
Goethe-Institut New Delhi, Indien  

15. März bis 
10. Juni 2019 

Ausstellung 
bauhaus imaginista: Still Undead 
Haus der Kulturen der Welt, Berlin  



 

 

 



 

 

5. bauhaus imaginista: Projektpartner 

Bauhaus Kooperation 
In der Bauhaus Kooperation Berlin Dessau Weimar arbeiten die drei 
sammlungsführenden Bauhaus-Institutionen, das Bauhaus-Archiv / Museum für 
Gestaltung, Berlin, die Stiftung Bauhaus Dessau und die Klassik Stiftung Weimar 
zusammen. Gemeinsam widmen sie sich übergreifenden Forschungs-, Publikations- 
und Ausstellungsprojekten im nationalen und internationalen Kontext. Die Bauhaus 
Kooperation ist im Bauhaus Verbund 100jahre bauhaus Träger der Geschäftsstelle 
in Weimar und steht mit allen drei Bauhaus-Institutionen hinter den vier 
Initiativprojekten Bauhaus Agenten Programm, bauhaus imaginista, 
Eröffnungsfestival und Grand Tour der Moderne für das Bauhaus-Jubiläum 2019.  

 
Goethe-Institut 
Das Goethe-Institut e.V. ist das weltweit tätige Kulturinstitut der Bundesrepublik 
Deutschland. Es fördert die Kenntnis der deutschen Sprache im Ausland, pflegt die 
internationale kulturelle Zusammenarbeit und vermittelt ein umfassendes 
Deutschlandbild durch Information über das kulturelle, gesellschaftliche und 
politische Leben in Deutschland. Kultur- und Bildungsprogramme fördern den 
interkulturellen Dialog und ermöglichen kulturelle Teilhabe. Sie stärken den Ausbau 
zivilgesellschaftlicher Strukturen und fördern weltweite Mobilität. Derzeit verfügt 
das Goethe-Institut über 159 Institute in 98 Ländern, davon 12 Goethe-Institute in 
Deutschland. Mit Lesesälen, Dialogpunkten, Informationszentren, deutsch-
ausländischen Kulturgesellschaften sowie Sprachlern- und Lehrmittelzentren hat 
das Goethe-Institut derzeit über 1.000 Anlaufstellen in aller Welt. 

 
Haus der Kulturen der Welt  
Das Haus der Kulturen der Welt (HKW) schafft ein Forum für die zeitgenössischen 
Künste und kritische Debatten. Inmitten tiefgreifender globaler und planetarer 
Transformationsprozesse erkundet das HKW künstlerische Positionen, 
wissenschaftliche Konzepte und politische Handlungsfelder neu. Es entwickelt und 
inszeniert ein einzigartiges Programm in einer Verbindung aus Diskurs, 
Ausstellungen, Konzerten und Performance, aus Forschung, Vermittlungsangeboten 
und Publikationen. Dabei begreift das HKW Geschichte als Ressource für alternative 
Erzählungen. Gemeinsam mit Künstler*innen, Wissenschaftler*innen, Expert*innen 
des Alltags und Partner*innen weltweit erkundet es Ideen, die im Entstehen 
begriffen sind, und teilt diese mit dem internationalen Publikum Berlins und der 
digitalen Öffentlichkeit. Mit seinem fünfjährigen Projekt 100 Jahre 
Gegenwart unternimmt das HKW eine Gegenwartsanalyse mit der Rückkopplung an 
historische Utopien. 

 
Kulturstiftung des Bundes 
Die Kulturstiftung des Bundes (KSB) fördert innovative Programme und Projekte im 
internationalen Kontext. Aus Anlass des 100-jährigen Bestehens des Bauhauses 
fördert die Kulturstiftung des Bundes seit 2016 ein umfang- und facettenreiches 
Programm, in dem das historische Erbe, die internationale Wirkung und die 
zeitgenössische Relevanz des Bauhaus bundesweit zur Geltung kommen sollen. Das 
Programm Bauhaus 2019 der Kulturstiftung des Bundes gliedert sich in drei Teile: 
das Jubiläumsprogramm im Bauhaus Verbund, den antragsoffenen Fonds Bauhaus 
heute sowie Bauhaus Agenten, ein Vermittlungsprogramm für die neuen Bauhaus 
Museen in Berlin, Dessau und Weimar. Seine kulturpolitische Dimension lässt sich 
daran erkennen, dass die Fördermaßnahmen der Kulturstiftung des Bundes über 
das Jubiläum hinaus die Arbeit der beteiligten Partner an den Bauhaus-Orten sowie 



 

 

auch in weiteren Bundesländern begünstigt. Die Kulturstiftung des Bundes fördert 
das Programm Bauhaus 2019 in den Jahren 2016 bis 2021 mit insgesamt 17,2 Mio. 
Euro. Weitere Informationen: www.kulturstiftung-bund.de/bauhaus2019 
 

bauhaus imaginista wird ermöglicht durch Mittel der Beauftragten der 
Bundesregierung für Kultur und Medien (BKM). Die Kulturstiftung des Bundes (KSB) 
unterstützt die Ausstellung in Berlin, das Auswärtige Amt die Auslandsstationen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

6. bauhaus imaginista: Biografien der beteiligten 
Künstler*innen, Kurator*innen und Forscher*innen  
 
Künstler*innen 
 
Kader Attia (Berlin, Deutschland, geb. 1970) widmet sich mit seiner dynamischen 
Praxis der Ästhetik und Ethik unterschiedlicher Kulturen. Seine Forschung 
konzentriert sich auf das Konzept von Wiederherstellung und Reparatur als 
Konstanten menschlicher Natur, von dem die westliche und die außerwestliche Welt 
schon lange entgegengesetzte Vorstellungen haben. Reparatur / Wiederherstellung 
ist eng verbunden mit traumatischen Erfahrungen aus der Vergangenheit, die in der 
kollektiven menschlichen Psyche weiterleben. Anknüpfend an das Konzept der 
Katharsis untersucht seine Arbeit die Wiederaneignung des Bereiches der Emotion 
durch die Kunst – ein Bereich, der von Ethik zu Ästhetik, von Politik zu Kultur, 
Individuen und soziale Gruppen mittels emotionaler Erfahrungen verbindet und 
Gefahr läuft, von neuen nationalistischen Bewegungen besetzt zu werden. Zu 
seinen neuesten Einzelausstellungen gehören The Field of Emotion, The Power 
Plant, Toronto; Museum of Contemporary Art, Sydney; SMAK, Gent; Museum für 
Moderne Kunst, Frankfurt; Musée Cantonal des Beaux Arts de Lausanne; Beirut Art 
Center; Whitechapel Gallery, London; KW Institute for Contemporary Art, Berlin; 
sowie Gruppenausstellungen bei der 57. Biennale von Venedig, documenta(13), 
MoMA, New York, der Tate Modern, London. 

Für bauhaus imaginista wird Kader Attia eine neue filmische Arbeit produzieren. Er 
untersucht dabei die transkulturelle Dimension von Berberschmuck, bei dem nicht 
nur Metalle und Edelsteine verwendet wurden, sondern auch Münzen, die von den 
Kolonialmächten importiert wurden. Indem europäisches Geld im Berberschmuck 
eine neue Verwendung findet, werden auch die Münzen in etwas Anderes, 
Unerwartetes verwandelt. In Attias Arbeiten stehen die Schmuckstücke für die 
komplexe Beziehung zwischen Tradition und Moderne. Sie erinnern, dass die 
Produktion und der Gebrauch von Kulturgütern transkulturellen Begegnungen 
geschuldet ist und eine unvorhersehbare Zirkulation von Bedeutungen in 
unterschiedliche Richtungen provoziert – ein nie enden wollender Prozess von 
Aneignung und Wiederaneignung. 

Luca Frei, geboren 1976 in Lugano (Schweiz), lebt und arbeitet in Malmö 
(Schweden). Seine Arbeit umfasst eine Vielzahl von Medien wie Zeichnungen, 
Collagen, Malerei, Installation, Performance, Video und Fotografie und seine 
Projekte sind oft als Antwort auf einen spezifischen Kontext in Form von 
architektonischen Interventionen, erzählenden Umgebungen oder 
Ausstellungsstrukturen entwickelt, die zu öffentlicher Partizipation und Dialog 
einladen. Beständige thematische Beschäftigungen umfassen Zeitmessungen, die 
Beziehung zwischen Körper und Architektur genauso wie die Nebeneinanderstellung 
privater und öffentlicher Räume. Luca Frei ist Dozent an der Kunstschule und der 
Königlich Dänischen Kunstakademie in Kopenhagen (Dänemark). Frei hatte unter 
anderem Einzelausstellungen bei Barbara Wien in Berlin, im Kunsthaus Glarus, im 
Bonner Kunstverein und in der Lunds Konsthall; darüber hinaus hat er an 
zahlreichen Biennalen wie etwa in Kairo, Prag oder Istanbul sowie an Ausstellungen 
im Edinburgh City Art Centre, Van Abbemuseum in Eindhoven, Centre Pompidou in 
Paris und im Moderna Museet in Stockholm teilgenommen. Aktuell ist er in 
Ausstellungen in der Malmö Konsthall, Azkuna Zentroa Bilbao, Tate Liverpool, dem 
Museum für Zeitgenössische Kunst Antwerpen (MuHKA) und Nottingham 
Contemporary vertreten. 



 

 

Für Corresponding With entwirft Luca Frei eine künstlerische Repräsentation der auf 
das Bauhaus bezogenen Ausstellung, die Renshichiro Kawakita 1931 in 
Zusammenarbeit mit Takehiko Mizutani in der Akademie der Künste in Tokyo 
entwickelt hat. Diese neue Arbeit beinhaltet eine skulpturale Installation mit 
fotografischer Dokumentation und Klangelementen. Luca Frei entwickelt auch das 
Design für das Mobiliar in diesem Ausstellungskapitel.  

Wendelien van Oldenborgh, geboren 1962 in Rotterdam (Niederlande). Van 
Oldenborgh entwickelt Arbeiten, bei denen das filmische Format als 
Produktionsmethodik und als Basissprache für verschiedene Präsentationsformen 
dient. Sie nutzt meist das Format eines öffentlichen Filmdrehs und arbeitet mit den 
Teilnehmerinnen in unterschiedlichen Szenarien zusammen, um daraus ein Skript 
zu entwickeln und die Arbeit an das Endergebnis anzugleichen. Mit diesen Arbeiten, 
die Strukturen in den Blick nehmen, die uns formen und behindern, nimmt sie an 
großen Biennalen sowie kleineren thematischen Ausstellungen teil. Aktuelle 
Präsentationen umfassen eine Einzelpräsentation mit dem Titel Cinema Olanda im 
niederländischen Pavillon auf der Biennale Venedig 2017; die Einzelpräsentation As 
for the future (2017) in der DAAD Galerie in Berlin, die Teilnahme an der 8. 
Jerusalem Show der Palästinensischen Biennale in Ostjerusalem mit Prologue: 
Squat/Anti-Squat (2016); sowie die Einzelpräsentation From Left to Night (2015) in 
The Showroom in London. Van Oldenborgh hat darüber hinaus ausgestellt in der 
RAW Material Company Dakar, der Tate Liverpool sowie auf der Biennale Kochi-
Muziris 2014, im dänischen Pavillon der Biennale Venedig 2011 oder auf der 
Biennale Istanbul 2009. Van Oldenborgh ist Mitglied der niederländischen Society of 
Arts und Empfängerin des Dr. A.H. Heineken Prize for Art (2014). Unter dem Titel 
Amateur wurde bei Sternberg eine Monografie über ihre Arbeiten veröffentlicht. 

Im Rahmen der Moskauer Ausstellung Moving Away wird Wendelien van 
Oldenborgh ihre Recherchen vorstellen, die Teil einer künstlerischen Auftragsarbeit 
zu Leben und Werk der Architektin Lotte Stam-Beese und ihrem Erbe in den 
heutigen Niederlanden ist.  

Zvi Efrat, Architekt und Architekturhistoriker, ist Partner bei Efrat-Kowalsky 
Architects (EKA) und Professor an der Bezalel Academy of Arts and Design in 
Jerusalem, dessen Department of Architecture er von 2002 bis 2010 leitete. Er 
studierte am Pratt Institute, an der NYU und der Princeton University, wo er seinen 
PhD erwarb. Er unterrichtete an verschiedenen Universitäten, hielt weltweit 
Vorlesungen, kann auf zahlreiche Veröffentlichungen zurückblicken und kuratierte 
eine Reihe von Ausstellungen wie etwa Borderline Disorder im israelischen Pavillon 
der Architekturbiennale in Venedig 2002 und The Object of Zionism im Schweizer 
Architekturmuseum in Basel 2011. Sein Buch The Israeli Project: Building and 
Architecture 1948–1973 wurde 2004 in hebräischer Sprache veröffentlicht. Das 
Büro Efrat-Kowalsky Architects (EKA) hat sich auf die Gestaltung von Museen und 
die Neuprogrammierung und Umnutzung bestehender Strukturen spezialisiert. Zu 
den aktuellen Projekten des Büros zählen der Entwurf des Campus für darstellende 
Kunst in Jerusalem, die Erneuerung und Erweiterung des Israel Museum in 
Jerusalem sowie die Erhaltung und Erweiterung des Stadtmuseums von Tel Aviv.  

Für bauhaus imaginista: Moving Away hat Zvi Efrat einen Kurzfilm produziert, der 
den Entwurf des israelischen Architekten und ehemaligen Bauhaus-Studenten Arieh 
Sharon für den Ile-Ife Campus kritisch beleuchtet, welcher 1962 im Rahmen eines 
israelischen Entwicklungsprogramms in Nigeria gebaut wurde. Die Filmpremiere mit 
anschließendem Symposium findet im Dezember 2018 unter Beisein Zvi Efrats in 
Lagos statt.  



 

 

The Otolith Group wurde 2002 gegründet und besteht aus Anjalika Sagar und 
Kodwo Eshun, die in London leben und arbeiten. Während ihrer langjährigen 
Zusammenarbeit konnte die Otolith Group auf eine Reihe von Ressourcen und 
Materialien zurückgreifen. Sie untersucht das bewegte Bild, das Archiv, das 
Geräusch und das Gehör im Kontext der Galerie. Ihre Arbeit ist forschungsbasiert 
und fokussiert sich besonders auf den Essayfilm um die Bedingungen, Ereignisse 
und Geschichten in ihrer weitesten Form betrachten zu können. The Otolith Group 
hat ihre Arbeiten national und international präsentiert und wurde von einer Reihe 
von Museen, öffentlichen und privaten Galerien, Biennalen, Stiftungen und anderen 
Einrichtungen beauftragt, ihre Kunstwerke, Forschungen, Installationen und 
Veröffentlichungen zu entwickeln und auszustellen. Die Gruppe hat Programme und 
Ausstellungen kuratiert und mitkuratiert. Dazu zählen A Cinema of Songs and 
People: The Films of Anand Patwardhan in der Tate Modern, The Inner Time of 
Television (in Zusammenarbeit mit Chris Marker), The Journey von Peter Watkins in 
der Tate Modern, On Vanishing Land von Mark Fisher und Justin Barton, The 
Militant Image (laufend), die Wanderausstellung The Ghosts of Songs: A 
Retrospective of The Black Audio Film Collective 1982–1998, Harun Farocki. 22 
Films: 1968–2009 in der Tate Modern und das Tourneeprogramm Protest conceived 
as part of the Essentials: The Secret Masterpieces of Cinema, beauftragt durch das 
Independent Cinema Office. 2010 wurde The Otolith Group für den Turner Prize 
nominiert. 

Für Corresponding With kreiert The Otolith Group einen neuen Film, gedreht auf 
dem Universitätscampus in Shantiniketan, der die historische Architektur des Ortes 
und seine Kunstwerke im öffentlichen Raum untersucht sowie gleichzeitig die 
Aktivitäten der dort lebenden und arbeitenden Studierenden und der 
Bewohner*innen darstellt. Diese Arbeit adressiert Tagores utopisches 
Gemeinschafts- und Pädagogik-Experiment im Dialog mit zeitgenössischen 
Anliegen. 
 
 
Kurator*innen 
 
Marion von Osten (Berlin, Deutschland) ist Ausstellungsmacherin, Forscherin und 
Autorin. Seit 2014 ist sie Kuratorin und künstlerische Leiterin von bauhaus 
imaginista (2018–2019), seit 2016 gemeinsam mit Grant Watson. Zu ihren 
früheren Ausstellungs- und Forschungsprojekten zählen unter anderem Viet Nam 
Diskurs Stockholm (2016) in der Tensta Konsthall, Aesthetics of Decolonization 
zusammen mit Serhat Karakayali (ith, ZHDK Zürich/ CPKC) Berlin); Model House – 
Mapping Transcultural Modernisms an der Kunstakademie Wien und dem CPKC 
Berlin (2010–2013); Action! painting/publishing in Les Laboratoires d’Aubervilliers 
in Paris (2011–2012); In the Desert of Modernity – Colonial Planning and After in 
den Abattoirs de Casablanca (2009) und im Haus der Kulturen der Welt in Berlin 
(2008); sowie das Initiativprojekt der Kulturstiftung des Bundes Projekt Migration 
in Köln (2002–2006); und TRANSIT MIGRATION in Zürich, Frankfurt am Main und 
Köln (2003–2005). Seit 2012 ist Marion von Osten Gastprofessorin für den Master 
of Arts in Public Spheres an der Hochschule Luzern. Sie war Professorin für Kunst 
und Kommunikation an der Akademie der bildenden Künste in Wien und von 1999 
bis 2006 Professorin für künstlerische Praxis und Wissenschaftlerin am Institut für 
Theorie (ith) an der Zürcher Hochschule der Künste (ZDHK). Davor war sie 
Kuratorin an der Shedhalle in Zürich. Sie ist Gründungsmitglied des Center for Post-
colonial Knowledge and Culture (CPKC) in Berlin.  
 
Grant Watson lebt und arbeitet als Kurator und Wissenschaftler in London, 



 

 

Großbritannien. Seit 2016 ist er gemeinsam mit Marion von Osten Kurator und 
künstlerische Leiter von bauhaus imaginista (2018–2019). Davor war er leitender 
Kurator am Institute of International Visual Arts (Iniva) in London (2010–2014) und 
hat als Kurator am Museum für Zeitgenössische Kunst in Antwerpen (MuHKA) sowie 
als Kurator für visuelle Kunst im Project Arts Centre in Dublin (2001–2006) 
gearbeitet. Bisherige Projekte waren etwa: How We Behave mit If I Can’t Dance, 
das Fragen der Lebenspraxis und -politik in Städten wie London, São Paulo, Mumbai 
und Los Angeles untersucht; Practice International am Iniva in London, bei Iaspis in 
Schweden und Casco in den Niederlanden; sowie Keywords in der Tate Liverpool. 
Seine Forschungszusammenarbeiten Practice International and Tagore, Pedagogy 
and Contemporary Visual Cultures adressierten Fragen des Transnationalen durch 
die visuellen Kulturen. Watson hat sich umfangreich mit moderner und 
zeitgenössischer indischer Kunst beschäftigt und unter anderem eine 
Einzelausstellung über Nasreen Mohamedi (2010) und die Gruppenausstellung 
Santhal Family (2008) kuratiert. Watson hat darüber hinaus eine Serie von 
Projekten über Stoffe und Textilgeschichte entwickelt, wie etwa die Iniva-
Ausstellung Social Fabric (2012), die in der Lunds Konsthall, im Dr. Bhau Daji Lad 
Museum in Mumbai und im Zheijang Kunstmuseum in Hanghzou (2016) gezeigt 
wurde, sowie Textiles: Open Letter (2013) im Abteiberg Museum, 
Mönchengladbach, und der Generali Foundation, Wien. Watson hat einen PhD im 
Bereich Visuelle Kultur des Goldsmiths College und lehrt am Royal College of Art, 
London. 
 

Kuratorische Wissenschaftler*innen und Berater*innen 
 
Elissa Auther (New York, USA) hat als Kuratorin am New Yorker Museum of Arts 
and Design die Position des „Windgate Research and Collections Curator” inne und 
ist Gastprofessorin am Bard Graduate Center in Manhattan. Ihre Veröffentlichungen 
behandeln zahlreiche unterschiedliche Themen aus der modernen und 
zeitgenössischen Kunst. Zuletzt war sie als Mitkuratorin der retrospektiven 
Wanderausstellung über die Malerin und Fotografin Marilyn Minter tätig.  

Suchitra Balasubrahmanyan (New Delhi, Indien) ist Professorin an der School of 
Design der Ambedkar University Delhi. Ihre Forschung konzentriert sich auf 
Handwerk und Design des 19. und 20. Jahrhunderts auf dem indischen 
Subkontinent aus historischer und soziologischer Perspektive. 2016 forschte sie als 
Kuratorin am National Museum in New Delhi über die Brokat-Saris aus Varanasi. 
 
Regina Bittner (Dessau) ist Leiterin der Akademie und stellvertretende Direktorin 
der Stiftung Bauhaus Dessau. Zu ihren Arbeitsschwerpunkten in Forschung und 
Lehre gehören: internationale Architektur- und Stadtforschung, Moderne und 
Migration, Kulturgeschichte der Moderne und Heritage Studies. Die promovierte 
Kulturwissenschaftlerin und Kuratorin unterrichtete im Bauhaus Kolleg sowie am 
Dessau Institute of Architecture. Die Ergebnisse ihrer Forschung, Lehre und 
kuratorischen Praxis finden sich in zahlreichen Publikationen. Zuletzt veröffentlichte 
sie Handwerk wird modern. Vom Herstellen am Bauhaus (mit Renée Padt) 2017, 
Auf Reserve: Haushalten! Historische Modelle und aktuelle Positionen aus dem 
Bauhaus (mit Elke Krasny) 2016 und Das Bauhaus in Kalkutta. Eine Begegnung 
kosmopolitischer Avantgarden (mit Kathrin Rhomberg,) 2013. 
 
Gavin Butt (Sussex, Großbritannien) ist Attenborough Chair für Schauspiel, 
Theater und Performance an der University of Sussex inne. Zu seinen Publikationen 
gehören Between You and Me: Queer Disclosures in the New York Art World 1948-
1963 (2005) und Visual Cultures as Seriousness (mit Irit Rogoff, 2013).  Er ist Co-
Regisseur des Dokumentarfilms This Is Not a Dream (2013), der den DIY-Gebrauch 
von Bewegtbild-Technologien durch queere Künstler untersucht. Von 2009-2014 



 

 

war er Kodirektor von Performance Matters, einem kreativen Forschungsprojekt 
zum kulturellen Wert von Performance. Er ist Herausgeber von After Criticism: New 
Responses to Art and Performance (2005) und Mitherausgeber von Post-Punk Then 
and Now (2016). 
 
Helena Čapková (Tokyo, Japan) ist Wissenschaftlerin, Ausstellungskuratorin und 
Professorin für Kunstgeschichte an der Waseda-Universität in Tokyo. In ihren 
Werken befasst sie sich ausführlich mit grenzüberschreitender visueller Kultur in 
Japan und Europa. Zum Thema Bauhaus veröffentlichte sie 2014 im Oxford Journal 
of Design History den Artikel Transnational Networkers – Iwao and Michiko 
Yamawaki and the Formation of Japanese Modernist Design (Grenzüberschreitende 
Netzwerker – Iwao und Michiko Yamawaki und die Entstehung des japanischen 
modernistischen Designs) sowie 2017 im Sammelband Eurasian Encounters: 
Museums, Missions, Modernities der Amsterdam University Press den Aufsatz 
Bauhaus and Tea Ceremony: A Study of Mutual Impact in Design Education 
between Germany and Japan in the Interwar Period (Das Bauhaus und die 
Teezeremonie: Studie über die gegenseitige Beeinflussung der Designlehren Japans 
und Deutschlands in der Zwischenkriegszeit). 

Anshuman Dasgupta (Shantiniketan, Indien) ist Kunsthistoriker und Kurator. Er 
erwarb seinen PhD im Bereich Curatorial Knowledge am Londoner Goldsmiths 
College. Dasgupta war mitwirkender Kurator bei der Ausstellung Santhal Family: 
Positions Around an Indian Sculpture am Museum für Zeitgenössische Kunst 
Antwerpen (MuHKA) sowie bei der Ausstellung zum 100. Geburtstag von Ramkinkar 
Baij am Kala Bhavana in Shantiniketan. Er wurde zum leitenden Kurator für die 
2019 stattfindende Hundertjahrfeier des Kala Bhavana in Shantiniketan gewählt. 
 
Thomas Flierl (Berlin) ist Kuratorischer Wissenschaftler. Er	
  studierte von 1976 bis 
1981 Philosophie und Ästhetik an der Humboldt-Universität in Ost-Berlin und war 
von 1981 bis 1984 Doktorand. Aufgrund der öffentlichen Kritik an der Zerstörung 
technischer Monumente (Gasometer) in Ost-Berlin im Jahr 1984 verlor er seine 
Position als Wissenschaftliche Assistenz an der Humboldt-Universität und wurde 
„delegiert in die Praxis der Kulturpolitik‟. Als Externer verteidigte er seine 
Dissertation im Jahr 1985. Er arbeitete viele Jahre in der Kulturverwaltung und  
-politik: Neben anderen Aktivitäten war er Leiter der Kulturverwaltung im 
Prenzlauer Berg (1990 bis 1996), Gemeinderatsmitglied für Stadtplanung in Berlin 
Mitte (1998-2000), Minister für Wissenschaft, Forschung und Kultur in Berlin (2002-
2006). Nach seiner politischen Zeit wurde er unabhängiger Wissenschaftler in den 
Bereichen Architekturgeschichte, Stadtplanung und Kultur. Seit 2007 ist er der 
Leiter der Hermann Henselmann Stiftung, seit 2011 Mitglied des Wissenschaftlichen 
Beirats des Ernst May Verbands und seit 2012 Mitglied des Bauhaus-Instituts für 
Architekturtheorie und Planung an der Bauhaus-Universität Weimar. 

Erin Alexa Freedman (New York, USA) lebt und arbeitet als Kuratorin und Design-
Historikerin in New York. Sie war als Kuratorin am Royal Ontario Museum in 
Toronto, am American Museum of Natural History in New York und am Smithsonian 
National Museum of Natural History in Washington D.C. tätig und erlangte vor 
Kurzem ihren Master of Arts am Bard Graduate Center. Sie forscht vor allem auf 
dem Gebiet der weltweiten Textilgeschichte und befasst sich mit Produktion, 
Materialien, interkulturellem Austausch und Nachhaltigkeit. 2016 betreute sie als 
Mitkuratorin Chroma Lives, ein performatives  Ausstellungs- und Archivprojekt, das 
basierend auf Oral History die interdisziplinäre Künstler*innengemeinschaft im 
Toronto der 1980er-Jahre abbilden soll. 

Anja Guttenberger (Berlin) lebt und arbeitet als Wissenschaftlerin, Autorin, 
Redakteurin und Kuratorin am Rande Berlins. Sie arbeitete als Gastkuratorin für das 



 

 

Bauhaus-Archiv / Museum für Gestaltung in Berlin, als Redakteurin verschiedener 
Ausstellungskataloge für die Stiftung Bauhaus Dessau und das Bauhaus-Archiv 
Berlin sowie als Redakteurin der kunsthistorischen Online-Fachmagazine bauhaus-
online.de und bauhaus100.de. 2011 promovierte sie zum Thema „Fotografische 
Selbstportraits am Bauhaus“ an der Freien Universität Berlin. 
 
Christian Hiller (Berlin) ist Medienwissenschaftler und Kurator. Seit 2016 ist er 
Redakteur bei der ARCH+ Zeitschrift für Architektur und Stadtdiskurs. Zuvor 
arbeitete er beim Haus der Kulturen der Welt, an der Hochschule für bildende 
Künste Hamburg und bei der Stiftung Bauhaus Dessau. Dort war er Mitkurator der 
Ausstellungen bauhaus.film und Human-Space-Machine. Stage Experiments at the 
Bauhaus sowie Mitherausgeber der DVD-Serie Edition Bauhaus. 

Maud Houssais (Rabat, Marokko) ist unabhängige Wissenschaftlerin. Sie befasst 
sich mit den künstlerischen Aktivitäten im öffentlichen Raum zwischen 1960 und 
2000. Mit ihrer Arbeit versucht sie die alternative Szene in Marokko zu 
charakterisieren und greifbar zu machen. 2016 entwickelte sie gemeinsam mit 
Kenza Benbouchaib und Fatima-Zahra Lakrissa die erste marokkanische Plattform 
für kunsthistorische Forschung, ARAV (Atelier de Recherche autour des Arts Visuels 
au Maroc). Von 2011 bis 2016 war sie Projektmanagerin bei dem 2002 von 
Abdellah Karroum gegründeten L’appartement 22.  

Eduard Kögel (Berlin) ist Wissenschaftler, Autor und Kurator. Er war als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der TU Darmstadt tätig und promovierte 2007 an 
der Bauhaus-Universität in Weimar. Seine Arbeit befasst sich mit der Geschichte 
der Architektur und Stadtplanung und mit der Entwicklung von Architektur und 
Stadtbild in China.  

Mariana Meneses Romero (London, GB) ist Forschungsstipendiatin im Bereich 
Creative Economy Engagement, in Zusammenarbeit mit der Nottingham Trent 
University und Nottingham Contemporary, im Rahmen der Midlands3Cities 
Partnerschaft. Sie forscht zu dem Vermächtnis und dem Einfluss des Bauhauses in 
Großbritannien, insbesondere in der Jugendkultur. Sie ist außerdem 
Lehrbeauftragte im Department of Politics and International Relations am 
Goldsmiths College, University of London. 

Partha Mitter (Sussex, Großbritannien), Emeritus Professor, Sussex University, 
Mitglied Wolfson College, Oxford; Honorary Fellow, Victoria & Albert Museum, 
London. Forschungsstipendien: Clare Hall, Cambridge; Institute for Advanced 
Study, Princeton; Getty Research Institute, Los Angeles; Clark Art Institute 
Williamstown (Mass); National Gallery of Art, Washington DC. Publikationen: Much 
Maligned Monsters: History of European Reactions to Indian Art, Oxford 1977; Art 
and Nationalism in Colonial India 1850-1922, Cambridge, 1994, Indian Art, Oxford, 
2002; The Triumph of Modernism: India’s Artists and the Avant-Garde 1922-1947, 
Reaktion Books, 2007. 
 
Luiza Proença (São Paulo, Brasilien) ist Wissenschaftlerin, Autorin und Kuratorin. 
Sie arbeitete als Kuratorin im Museu de Arte de São Paulo und als außerordentliche 
Kuratorin bei der 31. Biennale von São Paulo. Außerdem war sie als Kuratorin bei 
Projekten des Instituto Bardi und des Itaú Cultural tätig und übernahm die 
redaktionelle Koordination der 9. Bienal do Mercosul in Porto Alegre. 

Daniel Talesnik (Santiago, Chile/München) ist Architekt mit einem PhD der 
Columbia University in Architekturgeschichte und -theorie. Er lehrte an der 
Päpstlichen Katholischen Universität von Chile, an der Columbia University und am 
Illinois Institute of Technology. Derzeit ist er als Assistant Professor an der 



 

 

Technischen Universität München und als wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
Architekturmuseum München tätig.   

Hiromitsu Umemiya (Kōbe, Japan) ist Professor an der Graduate School of 
Human Development and Environment, Kōbe University. Seine Forschung 
konzentriert sich hauptsächlich auf die Moderne in der japanische Architektur, 
insbesondere der Einfluss des Westens und die Rückwirkung japanischer Architektur 
in den 1920er und 30ern. Zu seinen Publikationen gehört “Naked Functionalism and 
the Anti-Aesthetic: Activities of Renshichiro Kawakita in the 1930s” in Modernism / 
Nationarism; Art in the 1930s Japan (Serica Syobo, 2003), herausgegeben von T. 
Omuka und T. Mizusawa. Doktor, 1994, Architektur, Kōbe University. 

Zhang Chunyan (Hangzhou, China) ist an der China Academy of Art (CAA) 
stellvertretende Direktorin des China Design Museum (CDM) sowie Kuratorin und 
Wissenschaftlerin am dortigen Bauhaus Institute. Ihre Forschungsarbeit widmet 
sich in erster Linie der Geschichte des modernen Designs sowie der Geschichte 
moderner und zeitgenössischer Kunst. Als Kuratorin betreute sie Ausstellungen wie 
Western Modern Design Focusing on Bauhaus (2012, CCA), From Manufacture to 
Design: 20th Century German Design (2013, He Xiangning Art Museum) und 
Design as Enlightenment (2014, National Museum of China). Der 4. Sitzung des 
CIHA 2016 mit dem Titel Appreciation and Utility (Wertschätzung und Nutzen) 
stand sie als Junior Chair vor. Sie veröffentlichte das Bauhaus-Buch Design as 
Enlightenment (auf Chinesisch). 



 

 

7. bauhaus imaginista: Ausstellungsorte 2018 

China Design Museum, Hangzhou (China)  
Das China Design Museum (CDM), das mit einem Neubau (gestaltet vom 
Architekten Alvaro Siza) im April 2018 eröffnet wird, befindet sich auf dem 
Xiangshan Campus der Chinesischen Hochschule der Künste (CAA) in Hangzhou 
und ist eines der Museen der Hochschule (CAAM). Zu diesen Museen der CAA 
gehören ein Kunstmuseum, das China Design Museum und ein 
Handwerksmuseum. Die Sammlung des CDM besteht aus über 7.000 Objekten 
westlichen modernen Designs – darunter Werke unterschiedlichster Themen, 
vom Ende des 19. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. Das Museum vereint in 
seiner Sammlung zudem 662 amerikanische Filmplakate und 39.800 
Herrenkleidungsstücke von Massimo Osti, Boneville und Stone Island aus 
Italien. Es wird auch künftig weiter Design aus China und dem Ausland 
erwerben, mit dem Ziel, eine systematische Sammlung zu schaffen. Neben 
Dauerausstellungen zu modernem Design wird das CDM wechselnde 
Ausstellungen mit zeitgenössischen Werken aus China und der ganzen Welt 
zeigen. Das Museum widmet sich dem Kuratieren von Ausstellungen 
zeitgenössischer Werke und möchte sich damit als Basis für Forschung und 
Entwicklung und als wichtige akademische Institution für die Bildung im Bereich 
des zeitgenössischen Designs in China etablieren, der chinesischen 
Kreativbranche eine Plattform bieten sowie die Kreativität in China und darüber 
hinaus fördern.  
Website: http://en.caa.edu.cn/index.php/museums/ 

The National Museum of Modern Art Kyoto (Japan)  
Das National Museum of Modern Art Kyoto (MOMAK) wurde an seinem jetzigen 
Standort am 1. März 1963 als Dependance des Nationalmuseums für moderne 
Kunst in Tokyo errichtet. Am 1. Juni 1967 wurde das Museum offiziell zum 
Nationalmuseum für moderne Kunst in Kyoto. Das jetzige Museumsgebäude, 
entworfen von Fumihiko Maki, dem Gewinner des Pritzker Architekturpreises, 
und seinen Mitarbeitern wurde am 26. Oktober 1986 für die Öffentlichkeit 
geöffnet. Das MOMAK ist Mitglied der Unabhängigen Verwaltungseinrichtung 
des National Museum of Art, die sich der Sammlung und Erhaltung von 
Kunstwerken und repräsentativen Arbeiten zunächst des 20. Jahrhunderts aus 
Japan und anderen Ländern widmet. Ein besonderes Augenmerk liegt dabei auf 
Künstlern und Kunstströmungen aus Kyoto und der Region Kansai (dem Westen 
Japans). Beispielsweise beherbergt das Museum typisch japanische Gemälde 
der Kyoto-Schule, bietet aber auch einen allgemeinen Überblick über die 
moderne Bildende Kunst und Angewandte Kunst in Japan und genauso wie in 
aller Welt.  
Website: www.momak.go.jp    

SESC São Paulo (Brasilien)  
Das SESC (Serviço Social do Comércio) ist eine national tätige, private und 
gemeinnützige Einrichtung öffentlichen Nutzens, die 1946 von Handels- und 
Dienstleistungsunternehmern gegründet wurde. Im Bundesstaat São Paulo 
unterhält das SESC 37 Aktivitätszentren, in denen seine Kompetenzbereiche 
gebündelt sind sowie Programme und Aktivitäten zu den Themen Kultur, 
Bildung, Sport und Freizeit und Gesundheit angeboten werden. Das SESC zählt 
jährlich mehr als 20 Millionen Besucher. Neben Aktivitäten in den Bereichen 
darstellende Kunst, Sport „für Jedermann“, Wohlbefinden und Umweltschutz 
möchte das SESC mittels internationaler Partnerschaften auch Projekte in den 



 

 

Bereichen Musik, Theater, Tanz, Zirkus, Literatur und bildende Kunst umsetzen. 
Grundlage der Aktionen des SESC São Paulo bilden seine pädagogische 
Ausrichtung und sein Streben nach sozialem Wohlergehen, das auf einem 
erweiterten Verständnis des Begriffs der Kultur basiert. In diesem Sinne wird 
durch die freie Zugänglichkeit der von der Einrichtung angebotenen Räume und 
Inhalte eine Demokratisierung von Kulturgut als Form der Selbstbestimmung 
des Einzelnen angestrebt. Das SESC Pompéia ist ein Kulturzentrum auf dem 
Gelände einer stillgelegten Fabrik, die von der italienisch-brasilianischen 
Architektin Lina Bo Bardi „für die Menschen“ umgebaut wurde. Heute ist der Ort 
ein seltenes Beispiel für einen öffentlichen Raum in São Paulo, wo sich ein 
Querschnitt verschiedenster Bevölkerungsgruppen trifft, um gemeinsam Freizeit 
und Kultur zu genießen.  
Website: www.sescsp.org.br   

Garage Museum of Contemporary Art, Moskau (Russland)  
Dieses im Jahr 2008 von Dasha Zhukova und Roman Abramovich gegründete 
Museum ist die erste philanthropische Institution in Russland, die einen 
umfassenden öffentlichen Auftrag im Hinblick auf zeitgenössische Kunst schuf. 
Die umfangreichen Aktivitäten des Museums im Hinblick auf Ausstellungen, 
Veranstaltungen, Bildungs- und Forschungsprogramme sowie 
Veröffentlichungen, die aktuelle Entwicklungen in der russischen und 
internationalen Kulturszene widerspiegeln, bieten Gelegenheiten für Dialog 
sowie für die Entstehung neuer Werke und Ideen. Im Zentrum dieser 
Aktivitäten steht die Sammlung des Museums, die das einzige öffentliche Archiv 
im Land darstellt, das sich auf die Geschichte der russischen Gegenwartskunst 
von den 1950er Jahren bis heute konzentriert. Am 12. Juni 2015 zog das 
Museum in seinen ersten ständigen Ausstellungsort im Gorky Park im Herzen 
Moskaus.  
Website: www.garagemca.org/en 
 

bauhaus imaginista“ wird mit Leihgaben des Bauhaus-Archiv Berlin und der 
Stiftung Bauhaus Dessau sowie von renommierten nationalen und 
internationalen Museen, Archiven und Privatsammlungen unterstützt. 
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